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EXISTENZMINIMUM

Das soziale Existenzminimum ist eine

sozialpolitische Kerngrösse. Neben dem sozialen

Existenzminimum der Sozialhilfe gibt es weitere

gesetzlich oder reglementarisch verankerte, aber

unterschiedlich ausgestaltete Existenzminima -
von der Nothilfe bis zum Existenzminimum des

Betreibungsrechts oder den anerkannten Ausgaben

für einen Anspruch auf Ergänzungsleistungen.

Das wirft die Frage auf, weshalb der Gesetzgeber

nicht allen Menschen die gleichen Existenzbedürfnisse

zugesteht. Der Schwerpunkt zeigt, dass sich

die Konzepte hinter den verschiedenen Existenzminima

stark an funktionalen Bedürfnissen der

Gesellschaft ausrichten.
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DIE MIGRATIONSFORSCHERIN

UNFREIWILLIGE TEILZEITARBEIT

BESSERE BETREUUNGSSTRUKTUR

Cesla Amarelle, Nationalrätin und

Rechtsprofessorin am Zentrum für

Migrationsrecht in Neuenburg, erforscht
und entwickelt Konzepte zum Umgang
mit Migranten. Sie fordert Strukturen, die

es erlauben, dass sich die Bürgerinnen
und Bürger wieder solidarischer verhalten
können.
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Arme und armutsgefährdete Menschen

arbeiten häufig Teilzeit. An mangelndem
Arbeitswillen liegt das nicht. Viele

möchten mehr arbeiten, finden aber keine

entsprechende Stelle, wie eine im Rahmen

des Berner Sozialberichts durchgeführte
Befragung zeigt.
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Schulergänzende Tagesstrukturen gleichen
oft einem Patchwork. Um erwerbstätige
Eltern in der Vereinbarkeit von Beruf und

Familie besser zu unterstützen, braucht

es durchgängige Tagesstrukturen,

Ferienbetreuungsangebote und bezahlbare

Tarife.
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In der «Marktlücke» können erwerbslose

Mütter praktische Erfahrungen nahe am

ersten Arbeitsmarkt sammeln. Leiterin

Christina Dalbert hat die Sozialfirma mit
viel Engagement und Erfindergeist auf- und

ausgebaut.
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